
ihrem abwechslungsreichen
Werdegang wohl eher nicht.
„Schön am pädagogischen Feld
ist ja, dass man sich so vielfältig
fortbildenundweiterentwickeln
kann“, sagt sie. Als nächstes
vielleicht zur Erzieherin, die Lei-
tung einer Einrichtung wäre
ebenfalls möglich, Themen im
Kinder- und Jugendschutz inte-
ressieren sie besonders.

Aber fürs Erste hat sie bei den
„Weltkindern“ ein berufliches
Zuhause gefunden. „Hier ist viel
Empathie zu spüren“, sagt sie.
Der Fokus läge auf den Kindern,
jedes werde individuell wahrge-
nommen, jedes soll in der Kita
seinen Platz finden und den All-
tagmitgestaltendürfen.Dass sie
mit ihrer Ausbildung woanders
deutlich mehr Geld verdienen
könnte, ist für sie angesichts von

Großer Auftritt für Astern
Die Pflanzen sind mit ihrer Farbenpracht ein HIGHLIGHT IN JEDEM GARTEN, besonders im Spätsommer und Herbst

BeimGang durch denGarten-
fachhandel staunt man der-

zeit nicht schlecht:Astern inHül-
le und Fülle. Groß, klein und
bunt. Kein Wunder: Die zur Fa-
milie der Korbblütler gehörende
Pflanze umfasst etwa 150 ver-
schiedene Arten. Es gibt bei-
spielsweise bodendeckende Kis-
sen-Astern (Aster dumosus) mit
dichten Blüten, Glattblatt-As-
tern (Aster novibelgii), die höher
wachsen und eine große Farb-
vielfalt bieten, oder Sommeras-
tern (Callistephus chinensis), die
als einjährige Pflanzen mit gro-
ßen Blüten ideal für Beete und
als Schnittblumen sind.

Generell blühen Astern von
Spätsommer bis Herbst – und
bringen somit Farbe in die Gär-
ten, wenn viele andere Pflanzen
bereits verblüht sind. Und Bie-
nen, Hummeln und andere In-
sekten freuen sich über das spä-
te und reichliche Nektarbuffet
der Astern.

Die unverwechselbaren klei-
nen bunten Blüten, die aus vie-
len strahlenförmig angeordne-
ten Blütenblättern bestehen,
machensie zumStar inBeetoder
Kübel. Übrigens verdankt die
Pflanze ihren Namen ihremAus-
sehen: Er leitet sich von dem alt-
griechischen Wort „astér“ für
„Stern“ ab.

Zur Beliebtheit der Pflanze
trägt zudem bei, dass sie ziem-
lich pflegeleicht ist. Astern kön-
nen als Staudenpflanzen eine
Höhe von wenigen Zentimetern
bis mehr als drei Meter errei-
chen. Es gibt sie als einjährige
oder zweijährigeZierpflanzenzu
kaufen. Die meisten Arten bil-
den ein Rhizom aus, oft auch
Wurzelstock genannt. Zudem
sind Astern ausgezeichnete
Schnittblumen und deswegen
fast schon Standard in herbstli-
chen Blumensträußen

Landschaftsgärtner Antonio

Warth setzt Astern nicht nur
gern in seinem Garten ein, son-
dern auchbei seinenberuflichen
Projekten rund um seine Hei-
matstadt Karlsruhe. Auf seinem
Youtube-Kanal gibt der Experte
regelmäßig Ratschläge rund um
den richtigenUmgangmit Pflan-
zen, darunter auch Exoten wie
winterharteBananenoderHanf-
palmen. Und er verrät, wie gute
Gartenarbeit gelingt.

EINZUG UND EINGEWÖHNUNG

Astern können sowohl im Früh-
jahr (von März bis Mai) als auch
im Herbst (September bis No-
vember) gepflanzt werden. Da-
rauf zu achten ist, dass junge
Pflanzen ausreichend Zeit ha-
ben, sich vor dem ersten Frost
zu etablieren. Je nach Sorte ist
ein Pflanzabstand von 30 bis 60
Zentimetern zwischen den ein-
zelnen Exemplaren ideal, um
ausreichend Platz für das
Wachstum zu gewährleisten.
Die Jungpflanzen werden nach
dem Einsetzen gut angegos-
sen. Generell benötigen Astern
regelmäßig Wasser, mögen
aber keine Staunässe. Hoch-
wachsende Arten freuen sich
über eine Kompostgabe im
Frühjahr.

Expertentipp: Bei kleinen
Sortenwie der Kissen-Aster (et-
wa die Sorte Dumosus) reicht
es, wenn drei bis vier Pflanzen
pro Quadratmeter gesetzt wer-
den. Großwüchsige Sorten wie
Aster divaricatus sollten einzeln
gepflanztwerden, damit sie an-
dere Pflanzen nicht verdrängen

EIN PLATZ FINDET SICH IMMER

Urformen der Astern stammen
aus Amerika, Afrika und dem
eurasischen Raum. Das heißt:
Sie bevorzugen sonnige bis
halbschattige Standorte. Astern

mögen in der Regel Böden mit
mittlerem Nährstoffgehalt. Ma-
gerere Böden sollten durch Zu-
gabe von Kompost verbessert
werden. Die Bergaster (Aster
amellus) und die Sommeraster
(Callistephus chinensis) bevor-
zugen kalkhaltige Böden und
gedeihen auch an nährstoffar-
men Standorten. Bergastern

sind für Steingärten geeignet
und vertragen auch Trockenpe-
rioden gut. Die Großblatt-Aster
(Aster macro-phyllus), die Wild-
Aster (Aster ageratoides) und
dieWeißeWaldaster (Aster diva-
ricatus) fühlen sich auchanhalb-
schattigen Orten wohl. Klein-
wüchsige Sorten können als
herbstblühende Bodendecker

verwendetwerden, zumBeispiel
unter Bäumen.

Expertentipp: Das perfekte
Staudensubstrat für Astern soll-
te locker und durchlässig sein
und einiges an mineralischen
Bestandteilen beinhalten, unter
anderem etwas Sand, Ziegel
oder auch Lavabestandteile.
Diese Komponenten lüften den

BodenundmachenesdenPflan-
zen leichter, zu wurzeln. Schwe-
re Lehmböden, die verdichtet
sind, können damit ebenfalls
verbessert werden.

DAS MÖGEN ASTERN

Während der Wachstumsperio-
de kannmandieAstern verwöh-
nen, indem man mit Mulch die
Bodenfeuchtigkeit bewahrt.
Auch das regelmäßige Entfer-
nen von welken Blüten tut der
Pflanze gut. Es fördert die Bil-
dungneuer Knospenunddie all-
gemeine Gesundheit. Einige ho-
he Sorten freuen sich über eine
Stütze, damit derHerbstwind sie
nicht zu Fall bringt.

Expertentipp: Über eine jährli-
che Düngung mit Bodenaktiva-
tor oder Kompost freuen sich al-
le Sorten. Eine mineralische
Mulchschicht aus Lava lieben vor
allemAstern aus dem Lebensbe-
reich „Stein“, darunter die
Alpen- oder Bergaster (Aster al-
pinus). Der Mulch sorgt dafür,
dass der Boden nicht so schnell
austrocknet und gibt zugleich
Schutz vor Unkräutern. Zudem
gibt der aufgeheizte Lavamulch
Wärme an den Boden ab, was
die Pflanze im Frühjahr schneller
austreiben lässt.

AUF GUTE NACHBARSCHAFT

Einige Sorten wie beispielswei-
se die Kissen-Aster bilden im
Herbst ein dichtes Polster und
eignen sich daher wunderbar
als Bodendecker. Aber auch im
Ensemble mit anderen Stauden
geben sie ein schönes Bild im
Garten ab.

Expertentipp: Am besten
kommen Astern mit schönen
Ziergräsern wie Reitgras (Cla-
ma Agrostis Karl Förster) oder
Lampenputzergräser zur Gel-
tung. Spätblühende Sorten

oder Sommerastern lassen sich
perfekt mit dem Purpur Son-
nenhut (Echinacea) oder mit
dem Rudbeckia (Gelber Gar-
tensonnenhut) kombinieren.

MEHR DAVON

Wie die meisten Pflanzen kön-
nen Astern auf drei Weisen ver-
mehrt werden: durch Teilung,
Stecklinge oder Aussaat. Im
Frühjahr oder Herbst, alle zwei
bis drei Jahre, können sie geteilt
werden. Die Pflanze wird aus-
gegraben, dann derWurzelbal-
len mit einem scharfen Messer
gestaltet.

Die Teilstücke kommen da-
nach wieder in die Erde. Steck-
linge werden im späten Früh-
jahr von jungen Trieben ge-
nommen: Dafür werden etwa
zehn Zentimeter lange Stücke
abgeschnitten, die unteren
Blätter entfernt und in feuchte
Anzuchterde gesetzt. Die Erde
gleichmäßig feucht halten. As-
tern lassen sich im Frühjahr in
Anzuchtschalen aussäen: Die
Samen leicht mit Erde bede-
cken und feucht an einen hel-
len, warmen Ort setzen. Die
Sämlinge können nach den Eis-
heiligen Mitte Mai ins Freiland.

Expertentipp: Bei der Aus-
saat von Astern sollte man die
Samen im Frühjahr abschnei-
den, da diese durch den voran-
gegangenen Winter keimfähi-
ger sind.

GEFUNDENES FRESSEN

Vor allemwennDauernässe und
Kälte die Pflanzen schwächen,
sind einige Sorten ein beliebter
Schmaus für Schnecken.

Expertentipp:Man kann in die
Nähe der Astern den Gelben
Sonnenhut (Rudbeckia) pflan-
zen. Dieser verströmt einen
Duft, den Schnecken meiden.

Offene Türen: 10 Jahre Siloah
Hannover. Am Sonntag, 15.
September, von 10.30Uhr bis 16
Uhr feiert das KRHKlinikum Silo-
ah sein zehnjähriges Bestehen
mit einem Tag der offenen Tür.
Die Besucher können erfahren,
wie ein Krankenhaus funktio-
niert, Pflege, TherapieundMedi-
zin für eine schnelle Genesung
sorgen und alle Berufsgruppen
zusammenarbeiten.

Im Ergeschoss gibt es Informa-
tions- und Mitmachstände zu
Themen wie roboter-assistierte
Chirurgie, Intensivpflege, Kran-
kenhaushygiene und noch viele
mehr. Ebenfalls im Ergeschoss
starten auchdie Führungen.Wer
wissen möchte, was eigentlich
im Hintergrund eines Kranken-
hauses alles passiert, kann sich
vor Ort für die Logistikführung
anmeldenunddenAusblick vom
Hubschrauberlandeplatz über

die Heinz-von-Heiden Arena,
den Maschsee und die Innen-
stadt von Hannover genießen
oder medizinische Bereiche wie
die Radiologie, Endoskopie, den
OP mal von einer anderen Seite
kennenlernen.

Im Konferenzbereich finden
von10:30Uhrbis 15:45UhrVor-
träge zu verschiedenen Themen
statt – unter anderem berichten
die Chefärzt*innen z.B. über
Lungenerkrankungen, Blut-
hochdruck, moderne Krebsme-
dizin, diabetische Probleme in
den Füßen, modernste OP Tech-
nikmittelsRobotikundvielenan-
deren spannende Themen.

Abgerundet wird das Pro-
gramm mit einem Angebot für
Kinder. EsgibtKinderschminken,
eineHüpfburg, Zuckerwatteund
die Möglichkeit einen Pflaster-
führerschein zu absolvieren.

„Wir freuenuns dasKRHKlini-
kum Siloah und seine Vielfältig-
keit mit diesem Tag der offenen
Tür zu feiern“, sagt Barbara
Schulte, Geschäftsführerin Fi-
nanzen und Infrastruktur. Alle
Angebote sind kostenlos.

2 Das ganze Programm ist auch zu
finden unter www.krh.de

ANZEIGE „Kinder sind unsere Zukunft!“
Johanniter: Johanna Schlicht über ihren Quereinstieg in die Pädagogik
Hannover. Johanna Schlicht
magMenschen, ganzbesonders
die jüngsten. Sie sitzt in der Jo-
hanniter-Kita Weltkinder im
Morgenkreis der roten Gruppe,
singt das Lied vom Igelchen mit,
streckt die Arme hoch nach
oben, macht Grimassen. Es
wirkt, als wäre sie schon ewig
dabei - ist sie aber nicht. Die 36-
Jährige ausHannover-Anderten,
selbst Mutter von zwei Kindern
und bekannt als Betreiberin der
Cafés „Fräulein Schlicht“ und
„Små Schlicht“ im Stadtteil Lin-
den, hat in den vergangenen
Monaten ihr Berufsleben so
ziemlich komplett auf den Kopf
gestellt und imAugust eineAus-
bildung zur Sozialpädagogi-
schen Assistentin angefangen.

„Die Entscheidung ist lange in
mirgewachsen“, sagt sieunder-
zählt von Anfang an. Aufge-
wachsen ist sie als ältesteEnkelin
von vielen bei ihren Großeltern
auf einem Bauernhof in Gods-
horn. Die Familie, die jüngere
Schwester, die anderen Kin-
der… „Ich habe mich schon im-

mer viel gekümmert“, sagt sie.
Nach der Schule machte sie erst
die Lehre zur Steuerfachange-
stellten, studierte danach und
wurdeWirtschaftsjuristin, bevor
sie ihren Kindheitstraum ver-
wirklichte und 2017 gemeinsam
mit ihrem Lebenspartner Julian
Vogel ihr erstes Café, das „Fräu-
leinSchlicht“eröffnete.DieAus-
bildung–„ebenetwasganzVer-
nünftiges!“ - sei super gewesen,
umdieeigeneFirmazugründen,
sagt sie im Rückblick. Die ganze
Organisation undArbeit imCafé
und dazu noch der Betrieb eines
Foodtrucks seien sogar mit dem
ersten Kind noch gut machbar
gewesen. Aber als das zweite
kam, stieß sieplötzlichüberall an
ihre Grenzen. „Man schafft
plötzlich nichts mehr richtig“,
erinnert sie sich andieseMonate
mit einem permanent schlech-
ten Gewissen, „weder die
Arbeit, noch die Kinder, die Be-
ziehung, die Familie und Freun-
de.“

Es war an der Zeit für eine
Neuausrichtung. Schnell hatte

Johanna Schlicht das nächste
Ziel für sich gefunden, sie wollte
künftig im pädagogischen Be-
reich arbeiten. Während sie sich
über dieMöglichkeit einesQuer-
einstiegs informierte, stellte sie
zeitgleich dieWeichen dafür. Sie
gab den Foodtruck auf und ver-
kauftedasgroßeCafé.Während
sie sich um einen Platz für die
schulische Ausbildung kümmer-
te und beim Diakonie-Kolleg
Hannover fündig wurde, suchte
sie einen Arbeitgeber für den
praktischen Teil. Sie entschied
sich für die Johanniter-Kita
„Weltkinder“, eine der Betriebs-
Kitas der Medizinischen Hoch-
schule (MHH). „Der Querein-
stieg ist eine Supersache“, sagt
sie. Die Ausbildung dauere nur
ein Jahr und lasse sich gut mit
ihrer Familie und dem verbliebe-
nen Café vereinbaren. Johanna
Schlichts Woche sieht jetzt so
aus: Montags ist immer Schule,
dazu kommen Unterrichts-
Blockwochen und vereinzelt
auch mal Termine am Wochen-
ende. Dienstags ist frei, von
Mittwoch bis Freitag arbeitet sie
in der Kita, am Wochenende
kümmert sie sich um das „Små
Schlicht“. Alles in intensiver Ab-
stimmung mit ihrem Partner Ju-
lian Vogel, anders würde es gar
nicht gehen.

In der Kita wurde sie mit 22
Stunden als Zusatzkraft ange-
stellt, die Johanniter vergüten
ihre Arbeit annähernd wie die
einer bereits fertig ausgebilde-
ten Sozialpädagogischen Assis-
tentin. „Es ist nie zu spät, in sei-
nen Traumberuf einzusteigen“,
sagt Dominik Emmel, Bereichs-
leiter Kindertagesstätten der Jo-
hanniter in Hannover, der mit
seinem Team Anfragen in diese
Richtung nach Kräften unter-
stütztundauch imVorfeldberät.
Für Johanna Schlicht gehören zu
den vielen Vorzügen der Anstel-
lung 30 TageUrlaub: „Ein Luxus,
den ichvorhernicht kannte.“Ob
es langfristig bei der Sozialpäda-
gogischen Assistenz bleibt? Bei

„Der Quereinstieg ist eine Supersache“: Johanna Schlicht zeigt
sich zufrieden. Foto: JUH/Heun

ANZEIGE

Astern bevorzugen sonnige bis halbschattige Standorte. Foto: Laura Nijssen/Unsplash

Glück und Sinnhaftigkeit un-
erheblich: „Wäre ich auf Geld
aus, würde ich alsWirtschaftsju-
ristin in einer Kanzlei sitzen und
Patente anmelden.“ Ihre Moti-
vation ist eine andere: „Kinder
sind unsere Zukunft!“

2 Informationen zum Querein-
stieg in die pädagogische Arbeit
und Möglichkeiten bei den Johan-
nitern gibt es hier:
www.johanniter.de/kita-jobs-nb

2 www.johanniter.de/hannover

Telefon KundenServiceCenter:
0800 / 0 019214 (kostenfrei)

Miteinander füreinander da sein. Das macht uns Johanniter aus. Sie ebenso?

Wir suchen Erzieher*innen und Sozialassistent*innen für unsere Kindertagesstätten,
Krippen und die Ganztagsschulbetreuung in Stadt und Region Hannover.

Tim K.
Kitaleiter

Arbeiten mit

KLEINEN MENSCHEN
GROSSEN GEFÜHLEN

Jetzt bewerben auf
johanniter.de/paedagogikteam-hannover
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